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Bildung / Der neue Rektor des 
Luzerner BBZN zu seinen ersten 
Erfahrungen. Seite 21
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Ausbildung hilft beim Entscheiden
Berufsplanung / Debora Weiss und Matthias Reimann schmieden Zukunftspläne. Gleichzeitig bildet sich das junge Paar weiter.

SULZ «Die Haushaltsführung 
gehört zur Arbeitszeit.» Das sagt 
nicht etwa die Frau, sondern der 
Mann. Am Küchentisch sitzt ein 
junges Paar: Debora Weiss, 21 
Jahre, Bäckerin-Konditorin und 
Confiseurin, und Matthias Rei-
mann, 23 Jahre, Landwirt EFZ. 
Beide besuchen derzeit die Schu-
le am LZ Liebegg: er die Betriebs-
leiterschule 2, sie das zweite Jahr 
des Fachkurses Bäuerin. 

Beide machen Hausarbeit

So traditionell, wie das auf den 
ersten Blick aussieht, sind die 
Rollen aber nicht verteilt. Siehe 
Hausarbeit: «Die teilen wir uns», 
stellt Debora Weiss klar. Sie 
kocht mehr, er macht dafür häu-
figer die Wäsche, das Putzen ist 
ein Gemeinschaftswerk und geht 
mit passender Hintergrundmu-
sik flott von der Hand. 

Debora und Matthias wohnen 
seit einem Jahr zusammen, kurz 
nach der Haushaltgründung 
startete die junge Frau den Fach-
kurs Bäuerin. «Super Timing», 
kommentiert sie. «Von Reini-
gungsmitteln zum Beispiel 
hatte ich keine Ahnung, die Dis-
kussion darüber im Modul Rei-
nigungstechnik und Textilpflege 
fand ich spannend.» Überhaupt 
bringe der Fachkurs das, was sie 
sich gewünscht habe: «Da lernst 
du so viel, was du im Alltag brau-
chen kannst.» Nach dem Ab-
schluss des Fachkurses strebt die 

21-Jährige die Berufsprüfung 
Bäuerin an. «Wenn ich etwas ma-
che, mache ich es richtig.» So 
geht es auch ihrem Partner, un-
terwegs zum Meisterdiplom als 
Landwirt. So viel Zielstrebigkeit 
lässt eine baldige Hofübernah-
me vermuten. Die beiden stellen 
klar: Das sei nicht abwegig, aber 
auch nicht zwingend. Matthias 
Reimann ist kein Bauernsohn, 
die Familie von Debora Weiss 

führt die Früchtefarm in Sulz im 
Fricktal. Doch ihre Eltern sind 
noch lange nicht im Pensions-
alter.

Vorteile als Angestellte

Hauptstandbein der Früchte-
farm sind 3,5 Hektaren Obst und 
Beeren mit viel Direktvermark-
tung. Im gepflegten Hofladen mit 
den Spezialitäten Obstprodukte 
und glutenfreie Backwaren ar-

beitet Debora Weiss derzeit ei-
nen Tag pro Woche, ausserdem 
bis vor Kurzem als Confiseurin 
und seit Anfang Jahr im Hof-
laden eines anderen Land-
wirtschaftsbetriebs. Matthias 
Reimann ist als Chauffeur 
unter wegs. Beide kennen also 
die Vorteile des Angestelltenle-
bens; die geregelten Arbeitszei-
ten, den fixen Lohn. Dennoch 
lockt die Vorstellung eines eige-

nen Landwirtschaftsbetriebs. 
Positiv ins Gewicht fallen für den 
jungen Mann die Selbstständig-
keit und die Gestaltungsmög-
lichkeiten, gerade auch die Her-
ausforderungen dieser Branche. 
«Vielseitig und kreativ arbeiten 
können», ergänzt seine Partne-
rin. Illusionen machen sie sich 
aber nicht: Es braucht etwas, um 
in der Landwirtschaft erfolg-
reich zu sein», sagt Matthias Rei-

mann. «Wir wollen nicht vom 
Morgen bis am Abend krampfen, 
ohne dass etwas dabei heraus-
schaut.»

In neue Branche eintauchen

Die Bäuerinnenausbildung 
schärfe den Blick für Optimie-
rungsmöglichkeiten, sagt Debo-
ra Weiss und nennt als Beispiel 
Planungslisten, die sie eingeführt 
hat. Die Betriebsleiterschule 
bringe ihn weiter, sagt auch Mat-
thias Reimann, sie mache ihn 
auch als Angestellten zu einem 
effizienteren Arbeiter. Ein wich-
tiger Punkt sei das vernetzte Den-
ken, das Erkennen von Zusam-
menhängen. Die Betriebsstudie 
empfindet er als grösste Heraus-
forderung, er schreibt sie über die 
Früchtefarm und taucht damit in 
eine neue Branche ein. 

Das Ziel wird diskutiert

Dass das Paar zeitgleich einen 
bäuerlichen Bildungsgang absol-
viert, führt zu angeregten Ge-
sprächen. «Wo wir in zehn Jah-
ren stehen, können wir jetzt 
nicht sagen. Aber durch das Dis-
kutieren finden wir schon noch 
raus, wo es hingehen soll», er-
klärt Debora Weiss. Vielleicht 
führen die beiden einen Betrieb, 
vielleicht auch nicht. In jedem 
Fall werden sie ihre Entschei-
dung bewusst getroffen haben 
und mit einer soliden Ausbil-
dung gerüstet sein. Ruth Aerni

Väter übernehmen vermehrt Kinderbetreuung
Bildung / Leiterinnen der bäuerlich-hauswirtschaftlichen Lehrgänge in der Region geben Auskunft zu Tendenzen, die sie wahrnehmen.

SURSEE Ein Paar besucht gleich-
zeitig eine Ausbildung an einer 
landwirtschaftlichen Schule: 
Das kommt selten vor, doch die 
Tendenz ist steigend. 

Lisa Vogt leitet die bäuerlich-
hauswirtschaftliche Bildung und 
Rebekka Flury die Betriebsleiter-
schule (BLS) am LZ Lieb egg. Sie 
nennen mögliche  Gründe für den 
gleichzeitigen Schulbesuch, auch 
abgestützt auf Äusserungen von 
Teilnehmenden: Diese möchten 
sich umfassend auf die komplexe 
Aufgabe der Betriebsführung vor-
bereiten. Eine breit abgestützte 
Ausbildung in der Branche von 
beiden Personen mache dafür 
Sinn. Zudem würden sich die 
Partnerin und der Partner gegen-
seitig motivieren für die Ausbil-
dung und Prüfungsvorbereitung.

Partnerschaftliche Führung

«Es werden vermehrt neue Rol-
len auf den Betrieben gelebt», be-
obachtet Andrea Bieri vom BBZN 
Schüpfheim, das sei abhängig 
von vielen Faktoren wie bei-
spielsweise Betriebsgrösse, per-
sönlichen Bedürfnissen und Ge-
nerationenunterstützung.

Die Kinderbetreuung über-
nehmen zunehmend beide El-
ternteile. «Immer mehr Männer 
nehmen die Kinder für Arbeiten 
auf dem Hof mit oder betreuen 
sie, während die Frauen aus-
wärts arbeiten», sagt Sabine 
Münch vom BBZ Pfäffikon.

Nichtsdestotrotz bleiben die 
Aufgaben auf den meisten Land-
wirtschaftsbetrieben klassisch 

verteilt. Der Mann leitet die Aus-
senwirtschaft, die Frau ist die 
Chefin im Haushalt, eventuell 
arbeitet sie zusätzlich in ihrem 
Erstberuf. Doch unabhängig 
vom gewählten Rollenmodell 
spüren alle  befragten Lehrper-
sonen als Grundtendenz, dass 
junge Betriebsleiterpaare den 
Betrieb vermehrt partnerschaft-
lich führen wollen. Sie diskutie-

ren und treffen Entscheidungen 
gemeinsam.  «Partnerschaftli-
ches Zusammenleben und Zu-
sammenarbeiten ist für die meis-
ten Absolvent(innen ) des FKB 
und der BLS selbstverständlich», 
heisst es von der Liebegg.

Mehr Berührungspunkte

Die Verflechtung von Beruf und 
Privatleben auf Bauernbetrieben 
verlangt Partner(innen) mit Sozi-
al- und Selbstkompetenz. Diese 
werden in der Bäuerinnenausbil-
dung wie in der Betriebsleiter-
schule thematisiert. Mehr Be-
rührungspunkte zwischen den 
beiden Lehrgängen wären höchst 
sinnvoll bis zwingend, sind sich 
die Lehrgangsverantwortlichen 
einig. Am BBZN Luzern werden 
Sequenzen, so im Bereich Kom-
munikation, im Jahr 2024 für bei-
de Lehrgänge gemeinsam ge-
führt. «Wir wollen in der höheren 
Berufsbildung zusammenrü-
cken», sagt Andrea Bieri. Dies ist 
ein wichtiger Punkt in der laufen-
den Überarbeitung der höheren 
Berufsbildung Landwirtschaft, 
deren Inkraftsetzung per 2029 ge-
plant ist. Ruth Aerni

Debora Weiss und Matthias Reimann im Hofladen von Familie 
Weiss. Sie absolviert den Fachkurs Bäuerin, er die BLS. (Bild rae)

«Da lernst du so viel, was du im Alltag brauchen kannst», sagt 
Debora Weiss über die Bäuerinnenschule.  (Bild am)

Mehr Berührungspunkte zwischen bäuerlich-hauswirtschaftlicher 
und landwirtschaftlicher Ausbildung sind erwünscht.  (Bild rae)

Informationsanlässe

Für die Lehrgänge Bäuerin/
Bäuerlicher Haushaltleiter 
laden die Landwirtschaftlichen 
Zentren der Region zu Informa-
tionsveranstaltungen  ein:
LZ Liebegg: Mittwoch,  
17. Januar, 19.30 Uhr, online; 
Donnerstag, 21. März,  
19.30 Uhr, Gränichen. Anmel-
dung an flavia.ursprung@ag.ch.
BBZN Luzern: Donnerstag,  
7. März, 19.30 Uhr, BBZN 
Sursee; Montag, 11. März, 
19.30 Uhr, online. Anmeldung 
sieben Tage vor dem Anlass 
unter www.bbzn.lu.ch/bfa.

BWZ Obwalden: Donnerstag, 
14. März; Dienstag, 14. Mai; 
19.30 Uhr, BWZ Giswil.  
Keine Anmeldung nötig.
BBZ Pfäffikon: Mittwoch,  
21. Februar, 20 Uhr, Online-
teilnahme möglich (Link eine 
Woche vorher unter  
www.bbzp.ch).
Bäuerinnenschule Gurtnellen: 
Dienstag, 16. April,  
19 Uhr. Der Bäuerinnenkurs 
2024 ist ausgebucht (Besuch 
einzelner Module möglich), 
2025 noch wenige Plätze 
frei. rae
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